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Stadt Landsberg am Lech 14.01.2019 

 
 

 
Auszug aus der Niederschrift 

 
über die 7. Sitzung des Stadtrates vom 11.05.2016 

 
 

Öffentlicher Teil 

TOP 13 Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie für die Stadt Landsberg 
am Lech einschließlich ihrer Stadtteile - Landsberg 2030/2035; 
hier: Projektablaufplan - Vorschlag der Verwaltung 
Vorlage: BV-4430/2016-010 

  

Frau Ulrike Degenhart stellt den Sachverhalt anhand einer Präsentation 

vor, welche der Niederschrift als Anlage beigefügt ist. 

 

Stadtrat und Stadtverwaltung planen, gemeinsam mit den Bürgerinnen und 

Bürgern der Stadt, die Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie 

einschließlich ihrer Stadtteile – Landsberg 2030 bzw. 2035. 

 

Sämtliche Informationen hierzu können dem als Anlage beigefügten 

Projektplan „Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie“ (zur 

Stadtratssitzung am 20.04.2016) entnommen werden. 

 

Herr Harald Reitmeir kommt um 19:00 Uhr zur Sitzung. 

 

Herr Wolfgang Neumeier stellt den Antrag, dass sich der externe 

Dienstleister dem Stadtrat vorstellt. 

 

Abstimmungsergebnis: 

15 Ja – Stimmen / 11 Nein – Stimmen 
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Herr Wolfgang Neumeier stellt den Antrag, den Beschluss um die Ziffer 6 

zu erweitern. 

 

Der Antrag wird in den Beschlussvorschlag mit aufgenommen und zur 

Abstimmung gestellt. 

 
 Der Stadtrat fasst folgenden Beschluss: 

 

1. Der Stadtrat nimmt den „Projektplan – Entwicklung einer 

Kommunalen Gesamtstrategie“ (zur Stadtratssitzung am 

20.04.2016) – Anlage 1 - zur Kenntnis. Die Anlage 1 ist Bestandteil 

dieses Beschlusses. Der Stadtrat beauftragt die Verwaltung, die 

Ziffern 1 bis 5.1 und 6 (Strategieentwicklung einschließlich 

Umsetzungskonzept, Aufwand, Kosten) des als Anlage 2 

beigefügten „Grundlagen Projektplan“ –- umzusetzen mit dem Ziel, 

dass 2017 der Steuerungskreislauf implementiert ist und die 

gesetzlichen Erfordernisse (Doppik) ab dem Haushalt 2018 erfüllt 

sind. Die Anlage 2 ist Bestandteil dieses Beschlusses. Die weitere 

Abstimmung inkl. Feinplanung erfolgt im Lenkungskreis. 

 

2. Benennung Handlungsfeldpaten für den Lenkungskreis 

 

Der Stadtrat entsendet folgende „Handlungsfeldpaten“ in den 

Lenkungskreis: 

 

CSU   Herr Christian Hettmer 

Landsberger Mitte wird noch durch den Fraktionsvorsitzenden benannt 

UBV   wird noch durch den Fraktionsvorsitzenden benannt 

Bündnis 90 / Grüne Herr Moritz Hartmann 

SPD   Herr Felix Bredschneijder 

BAL/ÖDP  Herr Stefan Meiser 

 

3. Externe Unterstützung / Beratung 

 

a. Variante 1: 
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Der Stadtrat beauftragt die Verwaltung, Verhandlungen mit dem aus dem 

Auswahlverfahren vom Oktober / November 2015 an zweiter Stelle 

stehenden Anbieter zu finalisieren und zur Entscheidung vorzulegen. 

 

b. Variante 2: 

Die Verwaltung wird beauftragt, Leistungen zur fachlichen Unterstützung 

und Beratung bei der Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie – 

Ziffern 1 – 5.1 (Strategieentwicklung einschließlich Umsetzungskonzept) 

auf der Basis der „Grundlagen Projektplan“ – Anlage 2 auszuschreiben. 

Die Anlage 2 ist Bestandteil dieses Beschlusses. Durch die hierdurch 

entstehende Verzögerung des Projektes von ca. 3 – 6 Monaten kann mit 

einer Umsetzung der Ziele und Maßnahmen dann voraussichtlich erst im 

Haushalt 2019 gerechnet werden. 

 
 Abstimmungsergebnis zu 1.: 

20 Ja – Stimmen / 7 Nein – Stimmen 

 

Abstimmungsergebnis zu 2.: 

27 Ja – Stimmen (einstimmig) 

 

Abstimmungsergebnis zu 3a.: 

21 Ja – Stimmen / 6 Nein – Stimmen 

 

Abstimmungsergebnis zu 3b.: 

entfällt auf Grund der Abstimmung zu 3a. 

 

 

Anlagen:   10) Präsentation Stadtverwaltung 

    11) Projektplan 

    12) Grundlagen Projektplan 
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I.  Auszug für Referat 01 – Degenhart erstellt 
 
II.  An den/die Leiter/in des Referats..............zum 

Akt/Vollzug 
 
 

  
 
 
 
 
gez. 
 
Kurz 
 
Protokollführer 

 



Entwicklung der 
Kommunalen Gesamtstrategie 
für die Stadt Landsberg am Lech einschließlich ihrer Ortsteile 

 
 
 
 

Stadtratssitzung 

11.05.2016 

Grundzüge 
Projektplan 



Aktueller Stand: 

Stadtratssitzung 20.01.2016: 
Grundsatzbeschluss Entwicklung 
gesamtstrategischer Ziele 

 

Stadtratssitzung 20.04.2016: 

Information zu ISEK, Soziale Stadt und KEKIS 

 



Sachstand ISEK – Info Bauamt 20.04.16  

Hinweis: 
Grundsatzbeschluss 
Entwicklung 
gesamtstrategischer 
Ziele in STRS am 
20.01.2016  
                Information zu 
ISEK, Soziale Stadt und 
KEKIS in STRS am 
20.04.2016 



Verstetigung ISEK „Zukunft am Lech“ 
in die Kommunale Gesamtstrategie 

Kommunale 
Gesamtstrategie 

(Integriertes Stadtentwicklungskonzept) 

ISEK 
(Integriertes städtebauliches  

Entwicklungskonzept „Zukunft am Lech“ *)) 
 

*) Definition lt.  VV Städtebauförderung 2015, 
    Stand Januar 2015 



ZIELFORMATE 

Umsetzungskonzept 
 

Aufbau eines 
Steuerungskreislaufs 

 

Leitbild  
(Vision + strategische Ziele) 

 

Masterplan 
(operationale Ziele + Maßnahmen /Projekte) 

 



Bausteine 
der Kommunalen 
Gesamtstrategie  

  

 
 

 

 

Vision 

Strategische  

Ziele 
(langfristig > 5 Jahre) 

Operationale Ziele  
(mittel- / kurzfristig – 1 - 4 Jahre) 

Maßnahmen und Leitprojekte 

Verknüpfung mit dem Haushalt 



  

 

 

Ziele 
• Erfüllung der gesetzlichen Erfordernisse 

(§ 4 Abs. 3 Satz 1 i.V.m. § 10 Abs. 5 KommHV-Doppik) 

• Zukunftsfähigkeit der Stadt Landsberg am Lech 

• Verbesserung der mittel- und langfristigen Finanzplanung 

• Verbesserung der Gesamtsteuerung der Stadtentwicklung 
(auch für den Stadtrat) 

• Einführung Management-Zyklus: 
zukunftsrobuster und kontinuierlicher Verbesserungs-
prozess der Stadtentwicklung / Gesamtsteuerung 



  

 

• Integration bestehender Planungen, Gutachten u.ä. 
(z.B. ISEK, KEKIS, Klimaschutzgutachten etc.) 

• bürgernah 

• Prozesseigner: Verwaltung 
Unterstützung/fachliche Beratung: Dienstleister 

 

 

Rahmenbedingungen 



  

Mehrwerte 
• Verstetigung des ISEK für einen verlässlichen Rahmen der 

zukünftigen städtebaulichen Entwicklung 

• Erarbeitung der Grundlagen für die Aktualisierung des 
Flächennutzungsplanes 

• Schaffung der Grundlagen für Dorferneuerungen 

• Integration verschiedener Fachplanungen 

• Reduktion von Zielkonflikten 

• Verankerung der Nachhaltigkeit in die Stadtentwicklung 
(siehe auch Broschüre Deutscher Städtetag „Eine urbane Agenda für die Europäische Union – Sichtweisen und 
Perspektiven des Deutschen Städtetags“; Leipzig Charta) 

• Einbringen neuer, gezielter Impulse in die Stadt 

• Beitrag zum Standortmarketing 

• Struktur und Transparenz 

• Stärkung der Zusammenarbeit von Stadtrat und Verwaltung 
(neue Vertrauenskultur und Dialog) 



Grundfunktion               Verankerung von Leistungszielen in den 
                                         Haushalt 

 

Koordinationsfunktion  Eine Gesamtstrategie ist wie ein starkes Seil – 
    geknüpft aus mehreren Strängen, welches Ziele 
                                        und Projekte koordiniert und aufeinander ab- 
                                        stimmt. 

   
 

Orientierungs- bzw.  ... dient als Kompass für die richtige Richtung  
Zukunftsfunktion  
 

Steuerungsfunktion  … dient dem Gesamtblick, vorausschauende 
                                        Gestaltung statt Reaktion 
 
 

  

„Funktionen“ der Kommunalen Gesamtstrategie 



Methodik und Grundfragen 

  

 
 

 

Gegenwart 
Wo stehen wir ?  

(Stärken / Schwächen u. 
Problemanalyse) 

Trends/Entwicklungen 
Welche Entwicklungen kommen 

auf uns zu? Was bedeuteten diese 
für Landsberg am Lech? 

Ideen für die Zukunft 
Wie wollen wir Landsberg bis 

2030 gestalten? 

Konsens 
Über welche strategischen und 
operativen Ziele und Projekte 

stimmen wir überein? 

Projekte/Maßnahmen 
Wie setzen wir unsere  
Ziele und Planungen 

gemeinsam um? 

  

 

 

© SP GROUP 

2016  



Beispiel aus der Demografie, welche 
Entwicklungen auf Landsberg zukommen 
 

Handlungsfeld „Soziales, 
Demografie und Integration“ 



Demografische Indikatoren 
Stadt Landsberg am Lech (+3.825 Einwohner bis 2029!) 

  

 
 

 

+ 3.825 
+ 13,7 % 



  

 

 

 „Handlungsfelder“ (Vorschlag)  

V E R S T E T I G U N G    I S E K – Zukunft am Lech  

G R U N D L A G E N   F L Ä C H E N N U T Z U N G S P L A N  

G R U N D L A G E N    D O R F E R N E U E R U N G 

H A U S H A L T S -  U N D  F I N A N Z P L A N U N G  

HF 2 

Bauen, Wohnen 
und aktive 

Ortszentren 

HF 1 

Soziales, 
Demografie und 

Integration 

HF 3 

Wirtschaft, 
Tourismus und 

Freizeit 

HF 4 

Bildung, Kultur 
und bürger-
schaftliches 
Engagement 

HF 5 

Neue Mobilität, 
Umwelt und 

Energiewende 

Vernetzung der Handlungsfelder (HF) untereinander (Gesamtschau) 



  

Technischer Projektplan (Inhalte)  

Laufende Kommunikation 

Prozesseignerschaft: Verwaltung; Unterstützung / Fachberatung durch Dienstleister 



  

 
 

 

„PING-PONG“-Konzept der Mitgestaltung 

Bürger, Vereine u. Unternehmen 

Auftaktveranstaltung/ 

Bürgerbefragung:  
Ideen und Anregungen  

der  Bürger 
 

5 Bürger- und 4 Stadtteil-
konferenzen:  

Ideen, Konsens zu Zielen und 
Leitprojekten (10-15)  

Spezielles Beteiligungsformat 
für Kinder und Jugendliche 

 

Gemeinsame Umsetzung 

Bürgermitwirkung bei der 
Umsetzung, bürgerschaftliches 
Engagement 

 

 

 

Stadtrat  und Verwaltung 

Projektstruktur, Lenkungskreis 
etc. 

 

 

Strategieteams  

Analysen, Zielfindung und 
Maßnahmenplan; 

Strategie-Entwurf für Stadtrat 

 

 

 
-->Gesamtabstimmung und 
      Diskussion   

Erstellung der Gesamtstrategie 

•Beschluss im Stadtrat 

•Steuerungskreislauf / Doppik 



Projektstruktur 

Strategieteams: MA Verwaltung,  Akteure aus der Stadtgesellschaft, Projektsteuerung, Dienstleister 

Stadtrat 

Lenkungskreis 
(OB, AL, Handlungsfeldpaten aus STR, 

Projektsteuerung) 

Projektsteuerung 
(OB, Kämmerer, Stadtbaumeisterin,  

Zentrale Steuerung, ISEK-Verant-

wortlicher Bauamt, Dienstleister) 

Bürger, 

Akteure, 

Kinder, 

Jugendliche 

Strategie- 

team 

HF 1 

Strategie- 

team 

HF 2 

Strategie- 

team 

HF 3 

Strategie- 

team 

HF 4 

Strategie- 

team 

HF 5 



  

Kostenreduktion 

• durch Entwicklung Leitbild und 
Masterplan in einem Schritt 

• Einsparung Kosten und Verfahrensdauer 
bei Aktualisierung des Flächennutzungs- 
planes (ca. 1/3) 

• durch Prozesseignerschaft Stadt 
Landsberg 



Kostenschätzung – Teil A) 

  

 
 

 



Kostenschätzung – Teil B) 

  

 
 

 



Kostenschätzung – Teil C)  

  

 
 

 



Projektplan – zeitlicher Ablauf 

  

 

 

 
 

 

Entwicklung Leitbild und Masterplan einschl. Umsetzungskonzept: Dauer ca. 1 Jahr 



  

. 

FRAGEN? 

Ihre Ideen oder Anregungen? 



  

1. Projektplan: 
 

a) Der Stadtrat nimmt den „Projektplan – Entwicklung einer Kommunalen 
Gesamtstrategie“ – Anlage 1 – zur Kenntnis.  
Die Anlage 1 ist Bestandteil dieses Beschlusses. 

 

b) Der Stadtrat beauftragt die Verwaltung, die Ziffern 1 bis 5.1 
(Strategieentwicklung einschließlich Umsetzungskonzept) der als 
Anlage 2 beigefügten „Grundlagen – Projektplan“ (=Kurzfassung) 
umzusetzen mit dem Ziel, dass 2017 der Steuerungskreislauf implementiert 
ist und die gesetzlichen Erfordernisse (Doppik) ab dem Haushalt 2018 erfüllt 
sind. Die Anlage 2 ist Bestandteil dieses Beschlusses. 

Die weitere Abstimmung inkl. Feinplanung erfolgt im Lenkungskreis (alternativ: 
in der ersten Strategieklausur des Stadtrates). 

 

c)  Der Stadtrat entsendet folgende „Handlungsfeldpaten“ in den Lenkungskreis 
(je Fraktion 1 Stadtrat): 

 

 
 

Stadtrat – erforderliche Beschlüsse: 



  

2. Externe Unterstützung und Fachberatung: 
 

Option 1: 
Beauftragung Dienstleister aus Auswahlverfahren Okt./Nov. 2015 
mit rd. 165 Tsd. € lt. angepasstem Angebot vom 15.04.2016 auf 
der Basis des „Projektplanes Entwicklung einer Kommunalen 
Gesamtstrategie“ – Anlage 1; 
Mittel bei Pr.Kto. 512101.529110 sind vorhanden; 
 
(Dieser Dienstleister hat mehrere Modellprojekte geleitet u.a. Gesamtstrategie Stadt 
Ingolstadt und Stadt Neumarkt i.d. Oberpfalz; Leitung Transferprogramm für den Freistaat 
Bayern; er hat (Bau-)Planungskompetenz (ISEK); kostenreduktives Verfahren; dynamisches, 
flexibles und passgenaues Prozessdesign; sehr gute Zusammenarbeit bei Projektplanung) 
 
            Auftragsvergabe nichtöffentlich 
    

Option 2: 
Ausschreibungsverfahren für die Dienstleistungen 
Hinweis: sehr wahrscheinlich über EU-Schwellenwert  Europaweite Ausschreibung (hier 

fallen Projektierungskosten von 25.000 € an); dadurch Verzögerung des Projekts von ca. 3 – 6 
Monaten; Umsetzung erst im Haushalt 2019; 

 
 

Stadtrat – erforderliche Beschlüsse:  
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Az.: 010-029-UDeg 

Zur Stadtratssitzung am 20.04.2016 

Projektplan 
Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie 
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1 Projektdefinition 

 Projektziele und Mehrwerte für Landsberg  1.1
 

Stadtrat und Stadtverwaltung planen, gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern der Stadt, die 

Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie einschließlich ihrer Stadtteile (z.B. “Landsberg 

2030 bzw. 2035“). 

Hierzu fasste der Stadtrat am 20.01.2016 unter Tagesordnungspunkt 8 „Entwicklung 
gesamtstrategischer Ziele für die Stadt Landsberg am Lech einschließlich ihrer Stadtteile – Landsberg 

2030 bzw. 2035; hier: Auftragsvergabe für externe Beratung / Projektleitung (BV-4369/2015-010)“ 

folgenden Beschluss: 

„Der Stadtrat beschließt die Entwicklung gesamtstrategischer Ziele inklusive Handlungsfelder und 
Leitbild. Die Verwaltung wird beauftragt, einen Sachstandsbericht und Informationen zu ISEK, 

Soziale Stadt, KEKIS etc. vorzulegen, die dann in die Gesamtstrategie einfließen sollen. Die 

Verwaltung wird beauftragt, ein Projektablaufkonzept zu erstellen und dem Stadtrat zur 

Entscheidung vorzulegen.“ 

Hiermit kommt die Stadt Landsberg der Verpflichtung nach, Leistungsziele und Kennzahlen zur 

Messung der Zielerreichung nach Kommunalhaushaltsverordnung Doppik zu entwickeln und 

darzustellen. Durch die aktive Einbindung der Bürger und örtlichen Akteure und eine kontinuierliche, 

umfassende Information über den Projektfortschritt soll eine hohe Transparenz, Identifikation und 

Akzeptanz ermöglicht werden. Aus aufwands- und kostentechnischen Gründen empfiehlt es sich, 

dass Ziele und Maßnahmen nicht nacheinander, sondern gemeinsam erarbeitet werden. 

Grundsätzlich ist die Anschlussfähigkeit zu vorhandenen Planungen (ISEK, Klimaschutzkonzept 

Landkreis, Verkehrsplan, Flächennutzungsplan etc.) zu berücksichtigen, d.h. vorhandene 

Leistungsziele und Maßnahmen werden, soweit möglich, mit der Gesamtstrategie abgestimmt, 

fortgeschrieben und integriert. Nach Fertigstellung der Gesamtstrategie soll  ein Umsetzungskonzept 

die Verankerung in Verwaltung, Stadtrat und Bürgerschaft sichern, die Verknüpfung mit dem 

städtischen Haushalt gewährleisten und diese in einen Steuerungskreislauf übergeleitet werden. Die 

Gesamtstrategie ist auf kontinuierliche Fortschreibung angelegt und soll als langfristiger 

Orientierungsrahmen dienen. Eine Software zur Steuerung der Ziele und Maßnahmen ist 

einzurichten. 

Mit Beschluss vom 9. März 2016 entschied der Stadtrat aufgrund Antrag der CSU-Stadtratsfraktion 

Landsberg vom 16.02.2016, dass die Stadtverwaltung beauftragt wird, die Durchführung einer 

Dorferneuerung nach den Dorferneuerungsrichtlinien 2015 in den Ortsteilen Reisch, Pitzing, Erpfting 

und Ellighofen unverzüglich zu beantragen. 

Es ist sinnvoll, zuerst die wesentlichen Ziele für die Gesamtstrategie vorliegen zu haben, bevor man in 

die Details im Rahmen der Dorferneuerung geht. Nachdem für die Dorferneuerung mit einer 

Wartezeit von rund 1,5 Jahren zu rechnen ist, müsste bis dorthin das Dach, also die Kommunale 

Gesamtstrategie, fertiggestellt sein. Im Vorfeld der Dorferneuerung sollen im Rahmen der 

Gesamtstrategie die Vorstellungen der Stadtteilbewohner für ihren Stadtteil (Kleine 

Zukunftskonferenzen) ermittelt werden. 
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Hauptaugenmerk bei diesem Prozess liegt auf einem größtmöglichen Konsens zwischen allen 

Beteiligten. 

 

 

 

 

 

 

Neben den fachbereichsbezogenen (vertikalen) Themen gilt es, die übergreifenden (horizontalen) 
Themen, die mehrere Bereiche tangieren wie zum Beispiel die demografische Entwicklung, die 
Entwicklung neuer Technologien, Integration, Umwelt- und Klimaschutz, Energiewende in der 

Strategie mit zu berücksichtigen. 
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Beispiel 

 

Ziele: 

 Erfüllung der gesetzlichen Erfordernisse (§ 4 Abs. 3 Satz 1 i.V.m. § 10 Abs. 5 KommHV-

Doppik) 

 Verbesserung der mittel- und langfristigen Finanzplanung 

 Verbesserung der Gesamtsteuerung der Stadtentwicklung 

 Einführung Management-Zyklus: zukunftsrobuster und kontinuierlicher 

Verbesserungsprozess der Stadtentwicklung / Gesamtsteuerung 

Mehrwerte: 

 Grundlagen für die Aktualisierung des Flächennutzungsplans, der die baulich-räumlichen 

Ziele festlegt; 

 Verstetigung des ISEK für einen verlässlichen Rahmen der zukünftigen städtebaulichen 

Entwicklung 

 Grundlagen für Dorferneuerungen 

 Reduktion von Zielkonflikten z.B. durch Priorisierung der Ziele und Maßnahmen 

 Integration verschiedener Fachplanungen 

 Verankerung der Nachhaltigkeit in die Stadtentwicklung  

 Einbringen neuer, gezielter und zukunftsorientierter Impulse für die Stadt 

 Beitrag zum Standortmarketing 

 Stärkung der Zusammenarbeit von Stadtrat und Verwaltung (neue Vertrauenskultur und 

Dialog) 
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 Anschlussfähigkeit und Fortentwicklung ISEK 1.2

Die Gesamtstrategie baut auf allen Vorarbeiten und Ergebnissen des bisherigen ISEK-Prozesses auf. 

Im Projektablauf werden diese so verstetigt und integriert, dass die Gesamtstrategie fachlich die 

Funktionen eines fortgeschriebenen Integrierten Stadtentwicklungskonzepts (ISEK) erfüllt. 

Auch die sonstigen vorhandenen Planungen wie z.B. KEKIS (= Kulturentwicklungsgutachten), Soziale 

Stadt, Klimaschutzkonzept Landkreis, Schulentwicklungsplan usw. werden integriert. 

 

 Vorprojekt für die Kommunale Gesamtstrategie 1.3

Informationen zum Vorprojekt können der Anlage 1 entnommen werden.  

 

 Grundsätze der Projektplanung 1.4

Die Entwicklung einer kommunalen Gesamtstrategie in Landsberg (2030 bzw. 2035) soll auf der Basis 

einer passgenauen Vorgehensweise erfolgen, mit bewährten Methoden, die auf erfolgreichen 

Referenzprojekten aufbauen (z.B. die Stadt Ludwigsburg, der Landkreis Lörrach, die Stadt Ingolstadt 

und die Stadt Neumarkt). 

An manchen Stellen gibt es mehrere Varianten, über die gesondert zu entscheiden ist. 

 

Bei der Projektplanung wurden folgende Grundsätze berücksichtigt:  

 Prozess in Trägerschaft der Verwaltung (Ownership) mit erfahrener, externer Unterstützung 

(Fachberatung, Prozessbegleitung, Projektsteuerung und –unterstützung, Moderation, 

Verknüpfung der Strategie mit dem Haushalt, Unterstützung in softwaretechnischen Fragen 

bezüglich der künftigen Steuerungssoftware, Implementierungphase) in den Bereichen, wo 

Bedarf besteht 

 Kostenreduktive und möglichst kompakte Vorgehensweise mit möglichst geringem 

Verwaltungsaufwand (aber mit qualifizierter Mitarbeiterbeteiligung) 

 Qualifizierte und breite Beteiligung: 

Passgenaue Beteiligungsformate für die Bürger, eigene Bürgerbeteiligung für jeden Stadtteil 

(kein „Beteilgungsmarathon“) - mit Möglichkeit der Wahl von Varianten 

 Strukturiertes Vorgehen des Projektplans, d.h. Reduktion von Komplexität durch einfache 

und klare Prozessschritte mit Ergebnisorientierung (Projektmanagement) 

 Flexibilität: Der Projektplan kann je nach Umständen an aktuelle Entwicklungen angepasst 

werden. 

 System- statt Insellösung: Im Rahmen der ISEK-Integration werden die vertikalen und 

horizontalen Handlungsfelder über eine Systemmethodik integriert. 
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2 Entwicklung einer kommunalen Gesamtstrategie 

 Perspektiven und Vision 2.1

Die Stadt Landsberg ist eine lebenswerte, 

kinder- und familienfreundliche Stadt am 

Fluss mit Geschichte und Tradition, 

hochwertigen Arbeitsplätzen, lebendiger 

Kultur, intakter Natur und großem 

bürgerschaftlichem Engagement. Wenn all 

dies erhalten bleiben oder noch verbessert 

werden soll, muss sich die Stadt Gedanken 

darüber machen, welche Chancen und 

Risiken die nächsten 15 bis 20 Jahre auf sie 

zukommen werden. Es sind rechtzeitig die 

Weichen zu stellen um Landsberg zukunftsfähig zu machen und wettbewerbsfähig zu halten. 

Hierzu ist es erforderlich, gemeinsam mit der Stadtgesellschaft, die Handlungsfelder 

(fachspezifisch und bereichsübergreifend), Leitsätze, strategischen und operationalen Ziele mit 

Indikatoren / Kennzahlen zur Messung des Zielerreichungsgrades sowie die entsprechenden 

Maßnahmen bzw. Projekte, die zur Zielerreichung notwendig sind, zu entwickeln. 

 

  Methodik und Fragen  2.2

Die Entwicklung der Kommunalen Gesamtstrategie erfolgt mit einer bewährten Frage-Methodik über 

alle Themenfelder und Prozessschritte hinweg: 

1. Wo steht die Stadt Landsberg am Lech heute? (Wo drückt der Schuh ?) 

2. Welche Trends und Entwicklungen kommen auf die Stadt Landsberg am Lech bis 2030/2035 

zu? 

3. Was bedeuten diese für die Stadtentwicklung Landsberg? 

4. Wie soll Landsberg am Lech bis 2030 bzw. 2035 gestaltet werden? 

(Ziel- und Maßnahmenfindung) 

Entscheidend ist dabei, dass die Zielfindung aus den langfristigen Trends und Entwicklungen (z.B. 

demografische Entwicklung, digitale Revolution, Klimawandel etc.) abgeleitet werden, die für 

Landsberg relevant sind; d.h. die Gesamtstrategie wird zukunftsbezogen (Backcasting) entwickelt. 

Dem voraus geht neben einer Bestandsanalyse eine SWOT-Analyse für die Themenfelder sowie eine 

Bürgerbefragung. Der Prozess ist insgesamt offen gestaltet, d.h. jede Idee ist grundsätzlich 

willkommen, wird diskutiert und strukturiert. Entscheidend ist jedoch die breite Konsensfindung für 

die Ziele und Maßnahmen. Die Letztverantwortung für den Konsens trägt der Stadtrat. 
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 Hintergründe 2.3
 

 Die schnelle Veränderung der Gesellschaft in all ihren Facetten und Sektoren (z.B. 

Demografie, Bildung, digitale Technologien, Energie und Klimaschutz, Einstellung zur Arbeit) 

erfordert eine Ausrichtung auf klare, gemeinsam formulierte Ziele und Transparenz über die 

Zielerreichung. Dies leistet eine akzeptierte und kommunizierte Gesamtstrategie. Sie gibt 

allen Akteuren Orientierung im Denken und Handeln. 

 Die Stadt Landsberg benötigt eine Gesamtschau 

(Überblick) über ihre Ziele, Projekte und Maßnahmen sowie 

die Möglichkeiten und Grenzen deren Finanzierung als 

Grundlage für das kommunalpolitische Denken, für die 

tägliche Arbeit in der Verwaltung und hier insbesondere auch 

für die städtebauliche Entwicklung (ISEK) und den 

Flächennutzungsplan. 

 Die Stadt Landsberg am Lech braucht eine Strategie um nicht nur zu reagieren, sondern aktiv 

und vorausschauend zum Wohle der Stadtgesellschaft die Zukunft zu gestalten. Nicht zuletzt 

bildet ein solches Konzept die Grundlage für eine realistische und flexible Finanzplanung auch 

in schweren Zeiten. 

 Welchen Beitrag will Landsberg zum Klima- und Umweltschutz, zur Energiewende leisten 

bzw. was soll konkret aus dem Klimaschutzgutachten des Landkreises umgesetzt werden? 

 Nach der Kommunalhaushaltsverordnung Doppik besteht für Kommunen die Verpflichtung, 

Leistungsziele und die Kennzahlen zur Messung der Zielerreichung darzustellen. Dort ist 

beabsichtigt, auf eine Steuerung der Kommunalverwaltungen nach Zielen (Outputsteuerung 

bzw. Outcomesteuerung) umzustellen. Die Outputsteuerung 

stellt das geplante Ergebnis des Verwaltungshandelns in den 

Vordergrund, die Outcomesteuerung rückt die durch das 

Verwaltungshandeln beabsichtigte Wirkung für z.B. Bürger und / 

oder Umwelt in den Mittelpunkt. Danach sind Leistungsziele und 

Kennzahlen Grundlage für die Erfolgskontrolle und Steuerung der 

Haushaltswirtschaft. Die Gemeinde muss also bereits bei der 

Haushaltsplanung die Ziele definieren, die sie mit der als 

Produktbereich, Produktgruppe oder Produkt festgelegten 

Aufgabe erreichen will. Um Leistungsziele messen zu können, 

muss der angestrebte Stand an Leistung durch quantitative und qualitative Größen 

beschrieben werden. Die Zielerreichung muss messbar und die Leistungsqualität muss 

verständlich formuliert sein. Werden diese Anforderungen nicht erfüllt, kann bei der 

späteren Überprüfung des Erreichten keine Erkenntnis gewonnen werden, ob man 

erfolgreich war oder nicht. Dem Stadtrat ist über die Zielerreichung regelmäßig zu berichten. 
(Quelle: Erläuterung 5 „Ziele und Kennzahlen“ zu§ 10 Abs. 5 KommHV-Doppik) 

Gesetzliche Grundlage: 

§ 4 Abs. 3 Satz 1 KommHV-Doppik: 

„In den Teilhaushalten sind die 
Produktgruppen, die wesentlichen 

Produkte, die Leistungsziele und die 

Kennzahlen zur Messung der 

Zielerreichung darzustellen (§ 10 Abs. 5). 

§ 10 Abs. 5 KommHV-Doppik: 

Die Ziele und Kennzahlen nach § 4 Abs. 3 

bilden die Grundlage für die 

Erfolgskontrolle und Steuerung der 

Haushaltswirtschaft. 
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 Positionierung und interkommunale Zusammenarbeit Landsbergs in der Region (im 

Landkreis, im Kooperationsraum Mittleres Lechtal, in der Europäischen Metropolregion 

München e.V.) 

 

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel: 

Bevölkerungsentwicklung Landsberg: 2009 bis 2029 (+ 3.825 Einwohner!) 

 

 

 
 

 

 

AG Kooperationsraum  

Mittleres Lechtal / A96 
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 Merkmale einer kommunalen Gesamtstrategie 2.4

Eine „Kommunale Gesamtstrategie“ (=Stadtentwicklungskonzept - STEK) bildet das Dach des 

strategischen Managements (vgl. KGSt-Bericht Nr. 6/2015). Dieses Dach ist der Anknüpfungspunkt 

für Fachplanungen und die damit verbundene Ressourcensteuerung. Sie ist nicht zu verwechseln mit 

dem ISEK (= integriertes städtebauliches Entwicklungskonzept), welches eine städtebauliche 

Zielsetzung gibt und unterhalb der Gesamtstrategie angesiedelt ist. 

Lt. der Kommunalen Gemeinschaftsstelle für Verwaltungsmanagement in Köln (KGSt) ist eine 

Kommunale Gesamtstrategie dadurch gekennzeichnet, dass 

 sie gemeinsam mit der Stadtgesellschaft erarbeitet und umgesetzt wird. Damit fördert sie 

Transparenz, Bürgerengagement, Bürgerbeteiligung und Zusammenarbeit in Netzwerken 

(Gemeinwesenorientierung). 

 sie sich der schneller verändernden Umwelt anpasst. Der Handlungsbedarf ergibt sich nicht 

aus Bekanntem unter der Annahme gleichbleibenden Verlaufs, sondern aus zukünftigen 

Entwicklungspfaden und Trends. Die Faktoren für einen langfristigen Erfolg werden aus 

Zukunftsszenarien hergeleitet (Zukunftsorientierung). 

 die mittel- und langfristig angestrebten Wirkungen genannt und messbar gemacht werden. 
Mit dem Zuspitzen auf das Ausschlaggebende werden die in übergreifenden 

Zusammenhängen besonders erfolgsrelevanten Wirkungsfaktoren benannt 

(Wirkungsorientierung). 

 sie über die mittelfristige Finanzplanung und den Produkthaushalt mit der 

Ressourcensteuerung verknüpft ist (Ressourcenorientierung). 

 sie von den Beschäftigten umgesetzt wird, indem übergeordnete Ziele mit Maßnahmen der 
täglichen Arbeit verbunden werden. Die Führungskräfte befähigen die Beschäftigten dazu 

(Handlungsorientierung). 

 erreichte und nicht erreichte Wirkungen und erfolgter Ressourceneinsatz reflektiert 

werden (Controllingorientierung). Dabei werden Gründe hinterfragt, Beteiligte einbezogen 

und Entscheidungen getroffen. 

 Geltungsbereich 2.5

Die Kommunale Gesamtstrategie soll für die Stadt Landsberg am Lech einschließlich ihrer Stadtteile, 

ihres Eigenbetriebes „Spitalgut“, des Kommunalunternehmens Stadtwerke (KU) sowie der Stiftungen 

entwickelt werden. Im Hinblick auf die Eigenständigkeit des Kommunalunternehmens (KU) soll der 

Verwaltungsrat die für das Kommunalunternehmen relevanten Ziele eigens beschließen. 

 Projektplan und -dauer 2.6

Die Dauer des Projekts ist abhängig vom Verfahren. Der Gesamtprozess ist hier auf 18 Monate 

angelegt, davon 12 Monate für die Strategieentwicklung und max. 6 Monate für die 

Implementierung. 

Unter der Option, dass Maßnahmen und Projekte nach der Zielentwicklung entwickelt werden, 

würde sich der Prozess um mindestens 6 Monate, auf 24 Monate verlängern.  

Für die Haushaltsplanung optimal wäre es, wenn bereits zu den Haushaltsplanungen 2018 (Sommer 

2017) die notwendigen Arbeiten abgeschlossen und der Steuerungskreislauf implementiert wäre. Ein 

erster Beta-Test (Test Ergebnisformate Doppik) ist bereits für 2016 geplant. 
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Projektplan (INHALTE)  "Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie  (Landsberg 2030 bzw. 2035)"
(Prozesseignerschaft: Verwaltung; Unterstützung durch Dienstleister)

laufende Kommunikation

Prozess-

schritte

Meilen-

steine

STR-Beschlüsse:

- Projektplan

(- Ausschreibungstext)

- Auftragsvergabe für

Strategieentwicklung

an Dienstleister

- STR-Beschluss  Fein-

planung (Dienstleister) 

und  Projekttitel 

- Website ist online

- Kick Off erfolgt

- Softwareanforde-

rungen ermittelt;

Schritt 5: 

Umsetzungskonzept

Erarbeitung 

Maßnahmenplan mit 

Bewertung und 

Priorisierung (kurz-, 

mittel- und langfristig);

Vorbereitung / 

Mobilisierung der 

Zielgruppen

Schritt 6: 

Umsetzung

Inbetriebnahme der  

Steuerungssoftware;

Aufbau einer 

kontinuierlichen Prozess-

steuerung mit klaren 

Zuständigkeiten; 

Start der Maßnahmen-

umsetzung;

Überprüfung Sitzungs-

vorlagen auf die Ziele

- Status Quo, Trends u.

Einflussfaktoren sind

analysiert, dokumen-

tiert u. kommuniziert;

- priorisierte

Handlungsfelder

STR-Beschluss:

Gesamtstrategie mit

- horizontalen und

vertikalen Handlungs-

feldern

- Leitsätzen je HF

- priorisierten strate-

und operationalen

Zielen mit Indikatoren

zur Messung der

Leistungserreichung

STR-Beschluss:

- priorisierter

Maßnahmenplan

- Zielgruppen sind 

vorbereitet /

mobilisiert

Eingeführte Ziele und 

Maßnahmen, Prozesse, 

IT;

gelebtes Leitbild

Aufbau
Steuerungs-
kreislauf

jährliche Evaluierung 
der Maßnahmen

Anpassung / 
Fortschreibung der 
Ziele

Berichtswesen

Schritt 4: 

Strategie

Detail l ierung 

Handlungsfelder;

Ermittlung von Quer-

verbindungen;

Entwicklung Leitsätze,  

Ziele, Indikatoren je HF;

Beteil igung Experten, 

Bürger, Unternehmen 

u.ä.

Priorisierung

Leitbild

Schritt 3:

Bestandsaufnahme 
und Analyse
interne / externe Daten, 

Planungen, Konzepte,

Projekte, Vorschläge

(Stadtgesellschaft), 

Erhebung ergänzender

Daten, Zielwerte;

Experten-Interviews;

SWOT-Analyse (Stärken, 

Schwächen, Chancen, Risiken)

Entwicklung Handlungs-

felder

Schritt 1: 

Vorprojekt

Projektplan Verwaltung;

Sachstandsbericht ISEK, 

KEKIS u.ä. d. Verwaltung;

Klärung Vergabe;

Auswahl Dienstleister

Schritt 2:

Einsatz Dienstleister

Feinplanung bzw. 

Optimierung der Planung;

Einrichtung Website mit

Online-Beteil igungsmög-

lichkeit; 

Kick Off

Klärung Anforderungen an 

Strategiesoftware

STR-Beschlüsse:
-Kenntnisnahme
Sachstand ISEK usw.

-Projektplan
beschlossen

- weitere Vorgehens-
weise ist geklärt

- Auftakt- und Kick-Off-

Veranstaltung erfolgt

- Beschluss Lenkungs-

kreis zu Feinplanung

- Anregungen Stadtteil -

bürger aufgenommen

- STR-B:  Strategiename 

und Handlungsfelder

- Webseite ist online

Umsetzungs-
konzept

Überführung der 
Gesamtstrategie in 
die strateg. Steuerung

Verknüpfung mit 
Haushalt

Implementierung in 
Stadtrat, Verwaltung 
u. Bürgerschaft

Schaffung der finanz. 
Grundlage f.d. 
Umsetzung mit der 
Haushaltsaufstellung

Umsetzung

Inbetriebnahme der  
Steuerungssoftware;

Aufbau einer 
kontinuierlichen 
Prozesssteuerung mit 
klaren Zuständig-
keiten; 

Haushaltsplanung 
2018 mit Zielen

Überprüfung Sitzungs-
vorlagen auf die Ziele

u.a.

-Status Quo, Trends u.

Einflussfaktoren sind

analysiert, dokumen-

tiert u. kommuniziert;

- Softwareanforde-

rungen ermittelt;

STR-Beschluss:

Gesamtstrategie mit

Priorisierung und Indi-

katoren 

Beschluss Verwaltungs-

rat Stadtwerke für 

Ergebnisse in deren 

Zuständigkeit

STR-Beschluss:

Umsetzungskonzept

Eingeführte Ziele und 

Maßnahmen, Prozesse, 

IT;

Haushaltsplanung ab 

2018  auf der Basis von 

Zielen

Überprüfung der 

Sitzungsvorlagen u.ä. 

auf die Ziele

STR-

Beschluss :

Entwicklung 

einer 

kommunalen 

Gesamt-

strategie

Entwicklung der 
Kommunalen
Gesamtstrategie 
mit
Leitbild (=Vision, 

Leitsätze, strategische 

Ziele)

Masterplan
(=operationale Ziele, 

Maßnahmen/Projekte)

Entwicklung von 

Indikatoren 

Priorisierung 

Stadtrat, Verwaltung, 

Bürger, sonst. Akteure

Bestandsaufnahme 

und SWOT-Analyse

interne / externe 
Daten, Planungen, 

Konzepte, Projekte, 
Statistiken,  

Vorschläge (Bürger):
durch 

Strategieteams

Klärung 
Anforderungen an 

Strategiesoftware

STRS 20.04.2016

Sachstandsbericht 

ISEK etc.

Projektplan
Verwaltung

Klärung der 

weiteren 

Vorgehensweise

Start
Auftaktveranstaltung 

für Stadtrat u.Bürger

Kick-Off-Veran-
staltung Lenkungs-

kreis und Verwaltung 

Feinplanung durch 
Lenkungskreis

"Kleine Zukunfts-

konferenzen" (Ortst.)

Entwickl.Strategie-
name u.Handlungs-

felder

Einrichtung Webseite 
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Projektplan (ZEITLICHER ABLAUF) 
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 Veranstaltungsformate 2.6.1

 

Kick-Off-Veranstaltung für Lenkungskreis, Verwaltung  

Um das Projekt vorzustellen und die Mitwirkenden zu motivieren 

findet zu Beginn des Strategieprozesses eine Kick-Off-Veranstaltung für 

den Lenkungskreis und die Verwaltung statt. 

Auftaktveranstaltung für Bürger und Stadtrat 

Um die Öffentlichkeit aufmerksam zu machen und für eine aktive Mitwirkung der Bürger und 

sonstigen Akteure zu werben, findet zu Beginn des Strategieprozesses, ca. Anfang Mai 2016, eine 

Auftaktveranstaltung im Rathaus statt. 

„Kleine Zukunftskonferenzen“ für die Ortsteile 

Nach der allgemeinen Auftaktveranstaltung wird in jedem Ortsteil eine „Kleine Zukunftskonferenz“ 
abgehalten, um auch die speziellen örtlichen Themen gesondert aufnehmen zu können; die dortigen 

Ergebnisse können auch in die künftigen Dorferneuerungsprozesse einfließen. Über die Resultate der 

zuvor in den Ortsteilen erfolgten schriftlichen Bürgerbefragung wird in diesem Zusammenhang 

berichtet. 

Strategieklausuren für den Stadtrat 

Im ersten Drittel des Prozesses und zur Diskussion der Endfassung der Kommunalen Gesamtstrategie 

ist jeweils eine Strategieklausur für die Mitglieder des Stadtrates geplant; Art und Weise sowie Dauer 

sind zu besprechen. 

Bürgerkonferenzen 

Je Handlungsfeld werden bis zu drei Leitprojekte in die Bürgerkonferenz gegeben mit dem Ziel, neue 

Ideen und Impulse einzubringen und Konsens zu den Zielen und Leitprojekten zu haben. 

 

 Kleine Bürgerbefragungen 2.6.2

Schriftliche Bürgerbefragung  

Um eine möglichst breite Einwohnerschaft anzusprechen werden zwei schriftliche 

Bürgerbefragungen durchgeführt (max. 4 Seiten DIN A4); jeweils eine für die Stadt und für die 

Ortsteile (Auswertung je Ortsteil); 

Online-Ideenbox 

Ideen von Bürgern und Akteuren können jederzeit in die Ideenbox eingebracht werden. 
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 Klärung der Ausgangslage -  Bestandsanalyse; SWOT-Analysen 2.6.3

Grundlage für eine sinnvolle Strategie ist die Kenntnis über Stärken und Schwächen der Stadt. 

Zunächst sind interne und externe Daten, vorhandene Konzepte und Planungen wie z.B. ISEK und 

KEKIS, Schul- und Kindergartenentwicklungsplan, Projekte, Statistiken und Vorschläge (auch der 

Bürgerinnen und Bürger) zu analysieren und mit den zukünftigen Chancen und Risiken zu 

kombinieren. Überregionale Konzepte wie die Agenda 21, die Leipzig Charta aber auch Trends sind in 

angemessener Weise zu berücksichtigen. 

Diese Aufgabe erledigen die für das jeweilige Handlungsfeld benannten Strategieteams in der Zeit 

von Mai bis Juni 2016 mit fachlicher Unterstützung. 

 

 Entwicklung der Ziele und Maßnahmen / Projekte 2.6.4

In der Zeit von Juli 2016 bis Februar 2017 findet die Entwicklung der Ziele und Maßnahmen bzw. 

Projekte mit den Strategieteams statt. Die Ergebnisse aus den Bürgerbeteiligungen, -befragungen, 

Online-Beteiligung fließen hier mit ein. Soweit es ohne unverhältnismäßig großen Aufwand möglich 

ist, sind die entsprechenden Indikatoren zur Messung der Zielerreichung zu entwickeln. Ziele und 

Maßnahmen bzw. Projekte sind zu priorisieren. Durch das parallele Erarbeiten von Maßnahmen 

reduziert sich hier der Aufwand. 

 

 Begleitende Kommunikation 2.7

Für den Projekterfolg ist ein Mindestmaß begleitender Kommunikation nötig. Zum Projektstart wird 

hierzu zusammen mit dem Referat Öffentlichkeitsarbeit ein kleines Kommunikationskonzept 

entwickelt, womit sichergestellt wird, dass regelmäßig über das Projekt berichtet wird. Der 

Strategieentwicklungsprozess soll kommunikativ sowie nach Innen und Außen transparent sein; 

hierzu und um Online-Beteiligungen (Ideenbox) u.ä. zu ermöglichen, soll mit vertretbarem Aufwand 

eine eigene Webseite eingerichtet werden. Als Zusammenfassung wird am Ende eine bürgernahe 

Dokumentation (Leitbildbroschüre) erstellt, die auch für Standortmarketing eingesetzt werden kann. 

 

 Beschaffung Steuerungssoftware 2.8

So früh als möglich sind die Anforderungen an eine Steuerungssoftware gemeinsam mit Dienstleister, 

Kämmerei und der Stabsstelle Strategische Steuerung zu ermitteln und entsprechende Lösungen zu 

suchen. Ziel ist eine Steuerungssoftware, welche mit der vorhandenen Finanzsoftware OK.FIS-Doppik 

verknüpft werden kann; idealerweise wird in der vorhandenen Software „Controlling- und 

Analyseplattform – CAP“ (AKDB-Produkt auf der Basis von Jedox) ein internetbasiertes Modul 

„strategische Steuerung“ implementiert, welches zuvor entsprechend den Bedürfnissen der Stadt 

Landsberg am Lech entwickelt worden ist. 
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 Erfolgsfaktoren 2.9

 

Eine Gesamtstrategie ist in der Umsetzung u.a. nur dann erfolgreich, wenn 

 die zuständigen Organisationseinheiten (Abteilungen, Einrichtungen, Referate, 
Kommunalunternehmen) frühestmöglich, also bereits in der Planungsphase, in den Prozess 
eingebunden werden,  

 wenn eine hohe Akzeptanz der Gesamtstrategie in der gesamten Stadtgesellschaft durch 

möglichst große Transparenz, Bürgerbeteiligung und breiten Konsens vorherrscht, 

 wenn die Ergebnisse der Kommunalen Gesamtstrategie in einen Steuerungskreislauf 

implementiert werden, 

 die Verantwortung für die Zielerreichung eindeutig geklärt ist und die zuständigen Bereiche 

über die zur Zielerreichung notwendigen Ressourcen und Kompetenzen verfügen, 

 System- statt Insellösungen Ziel sind: Das Nebeneinander von Fachplanungen/-strategien 

gewährleistet noch keine bürgerorientierte, effektive und effiziente Gesamtstrategie. Die 

bloße Addition von Fachstrategien ist mit den Risiken verbunden, dass Zielkonflikte die 

Zielerreichung behindern und dass Synergien nicht genutzt werden. 

 wegen der großen Komplexität dieses Projekts die Unterstützung durch einen 

professionellen Dienstleister im Hinblick auf Knowhow, Erfahrung und dem unabhängigen 

und neutralen Blick von Außen gegeben ist. 

 

 Implementierung und Bindung 2.10

Durch Beschluss des Stadtrates ist die Gesamtstrategie verbindliche Basis für die Gesamtsteuerung 

der Stadt und die tägliche Arbeit in der Verwaltung. Eine nachhaltige Implementierung in Stadtrat 

und Verwaltung ist vorzunehmen und sicherzustellen;  die Beteiligten sind bei der Umstellung nach 

Bedarf zu unterstützen und ggf. zu coachen (ein verwaltungsinterner Lernprozess ist erforderlich). 

Die Inhalte sämtlicher Sitzungsvorlagen und Beschlüsse des Stadtrates und seiner Gremien sind auf 

die Übereinstimmung mit der Kommunalen Gesamtstrategie zu überprüfen; die Sitzungsvorlagen 

sind um ein Feld „Überprüfung mit Gesamtstrategie“ (o.ä.) zu ergänzen. Die Prüfung (Strategie-

Check) soll möglichst einfach und mit geringem Aufwand erfolgen.  

Dies ist in die Geschäftsordnung des Stadtrates aufzunehmen. Details werden im Umsetzungskonzept 

dem Stadtrat vorgeschlagen. 
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3 Projektorganisation / -struktur 
 

 

Beteiligung Stadtrat und Verwaltung 

Stadtrat und Verwaltung arbeiten aktiv an der Erarbeitung der Ziele und Maßnahmen/Projekte mit. 

Der Stadtrat wird im Rahmen von zwei Strategieklausuren beteiligt; außerdem sind die 

Handlungsfeldpaten im Lenkungskreis vertreten. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

Verwaltung arbeiten in den Strategieteams, einzelne in der Projektsteuerung. Der Stadtrat wird 

kontinuierlich über den Projektverlauf unterrichtet und trägt die Letztverantwortung für den 

Gesamtkonsens und das Gesamtergebnis. 

Lenkungskreis 

Der Lenkungskreis besteht aus dem Oberbürgermeister, den Handlungsfeldpaten des Stadtrates,  

den Abteilungsleitern und der Projektsteuerung; den Vorsitz hat der Oberbürgermeister. Bei Bedarf 

werden externe Akteure den Lenkungskreis fachkundig beratend unterstützen. Der 

Lenkungsausschuss überwacht den Gesamtprozess sowie einzelne Maßnahmenschritte und 

beschließt den Arbeits- und Zeitplan. Er ist für die Abnahme der Zwischenergebnisse und für das 

Gesamtergebnis verantwortlich. 

Strategieteam je Handlungsfeld: MA Verwaltung, Externe aus Stadtgesellschaft, Projektsteuerung, Dienstleister

Projektstruktur

05.04.2016

Stadtrat

Lenkungskreis
(OB, AL, Handlungsfeldpaten aus STR,

Projektsteuerung)

Projektsteuerung
(OB, Kämmerer, Stadtbaumeisterin, 

Zentrale Steuerung, ISEK-Verant-
wortlicher Bauamt, Dienstleister)

Bürger /
Akteure

Strategie-

team

HF 1

Strategie-

team

HF 2

Strategie-

team

HF 3

Strategie-

team

HF 4

Strategie-

team

HF 5
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Projektsteuerung  

Die Projektsteuerung besteht aus dem Oberbürgermeister, dem Stadtkämmerer, der 

Stadtbaumeisterin, der Stabsstelle Zentrale Steuerung sowie einem Dienstleister. Sie steuert und 

koordiniert sämtliche Aktivitäten und ist für die Erarbeitung eines Arbeits- und Zeitplanes 

verantwortlich. Sie führt die Zwischenergebnisse und das Gesamtergebnis des Strategieprozesses 

zusammen. Sie erstattet in den regelmäßigen Sitzungen dem Lenkungskreis über den 

Arbeitsfortschritt Bericht. 

Für die fortlaufende Projektkommunikation ist die Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich 

und wird dabei von der Projektsteuerung sowie bei Bedarf von einer Kommunikationsagentur 

(projektbegleitendes Kommunikationskonzept) unterstützt. 

Strategieteams 

Je Handlungsfeld wird ein Strategieteam gebildet, welches sich zur Erarbeitung der Inhalte zu ca. drei 

Sitzungen trifft. Es ist verantwortlich für die Bestands- und SWOT-Analyse die Erarbeitung der Inhalte 

und die Aufbereitung für den Lenkungskreis bzw. den Stadtrat. Strategieteams setzen sich aus 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der verschiedenen Bereiche der Verwaltung (einschließlich 

Kommunalunternehmen und Eigenbetrieb) und punktuell aus  qualifizierten Bürgerinnen und 

Bürgern sowie sonstiger Akteure der Stadt Landsberg zusammen. Die Vorbereitung, Moderation 

und Nachbereitung einer Strategieteamsitzung erfolgt durch den Dienstleister. 

Bürgerbeteiligung 

Bürger, Vertreter der Wirtschaft, Organisationen, Vereine usw. werden in den 

Strategiefindungsprozess aktiv miteingebunden (Bürgerbefragungen, Auftaktveranstaltung, „Kleine 
Zukunftskonferenzen“ in den Ortsteilen, Mitwirkung bei bis zu drei Leitprojekten je Handlungsfeld, 
ggf. Mitwirkung in den Strategieteams je Handlungsfeld). 
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4 Ergebnisse und Zielformate 
 

 Entwicklung Name / Bezeichnung der Gesamtstrategie 

(z.B. „Landsberg 2030“ oder „Landsberg am Lech -  Stadt der Zukunft“ o.ä.) 

 Gesamtstrategie bestehend aus Vision, Strategie- und Masterplan; 

 Vision 

 Der Strategieplan ist thematisch unterteilt nach Handlungsfeldern; die Handlungsfelder 

enthalten Leitsätze und strategische Ziele (> 5 Jahre) mit Priorisierung. 

 Der Masterplan ist thematisch ebenfalls unterteilt nach den gleichen Handlungsfeldern wie 

der Strategieplan, beinhaltet jedoch die operationalen Ziele (= Leistungsziele, 1 – 4 Jahre; 

kurzfristige Ziele: 1 Jahr; mittelfristige Ziele:  1-4 Jahre) sowie die zur Zielerreichung 

erforderlichen Maßnahmen bzw. Projekte mit Priorisierung. 

 Leitbildbroschüre für Bürger 

 Leistungsziele für den doppischen Haushalt 

 Einrichtung einer eigenen Webseite 

 Erforderliche Stadtratsbeschlüsse:  

Für die Feinplanung der kommunalen Gesamtstrategie 

Endfassung Gesamtstrategie 

Künftiger Steuerungskreislauf 

Bindende Wirkung 

Implementierung in Stadtrat und Verwaltung 

 Aufbau Steuerungskreislauf 

 

Muster „Strategielogik“ siehe Anlage 2 
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5 Implementierung 

 Umsetzungskonzept und -beschluss 5.1

Vor der Implementierung wird ein Umsetzungskonzept erstellt, welches vom Stadtrat zu beschließen 

ist und folgende Elemente beinhaltet: 

 Implementierung der beschlossenen Kommunalen Gesamtstrategie in die strategische 

Steuerung 

 Verknüpfung der Kommunalen Gesamtstrategie (Masterplan) mit dem Haushalt 

 Ausrichtung künftiger Fachplanungen/-strategien an der Gesamtstrategie 

 Anbindung kurzfristiger Ziele (operativer Ziele) und einzelner Maßnahmen an die 

Gesamtstrategie; sie sollen miteinander harmonieren. 

 Implementierung der Gesamtstrategie in Stadtrat, Verwaltung und Bürgerschaft 

 Schaffung der finanziellen Grundlage für die Umsetzung der Gesamtstrategie mit der 

jährlichen Haushaltsaufstellung und der mittelfristigen Finanzplanung. 

 

 Umsetzung / Implementierung 5.2
 

Implementierung der Gesamtstrategie in die strategische Steuerung  

Die vom Stadtrat beschlossene Gesamtstrategie mit Zielen, Maßnahmen, Prioritäten, Zuständigkeiten 

usw. wird zentral von der Stabsstelle Zentrale Steuerung in die Steuerungssoftware eingepflegt und 

soll sämtlichen Beteiligten zur Verfügung stehen; eine kontinuierliche Prozesssteuerung wird 

aufgebaut.  

Die Steuerung der Gesamtstrategie könnte in etwa auf der Basis der als Anlage 3 beigefügten 

Darstellung erfolgen. 

 

 

Verknüpfung der Gesamtstrategie mit  dem Haushalt / Wirtschaftsplan  

Die beschlossene Kommunale Gesamtstrategie soll mit dem Haushalt verknüpft werden: 

 Ggf. Neustrukturierung des Haushalts nach Budgets im Hinblick auf die Handlungsfelder 

 Haushaltsplanung: Verteilung der freien Mittel auf die Budgets 

 Die Haushaltsplanung der Budgetbereiche erfolgt im jeweiligen Fachausschuss auf der 
Basis der Reihenfolge der priorisierten Ziele und Maßnahmen und unter Einhaltung der 

zur Verfügung stehenden Budgets. 

 In einer Zielvereinbarung im Haushalt übergibt der Stadtrat dem Oberbürgermeister 

(und dieser wiederum seinen Abteilungsleitungen) die Verantwortung für die zu 

erreichenden Ziele und der damit verbundenen Mittelverwendung; 
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 Die den Eigenbetrieb „Spitalgut“ betreffenden Ziele und Maßnahmen/Projekte sind 

gesondert zu beschließen und im Wirtschaftsplan zu implementieren; die Umsetzung ist 

auf geeignete Weise sicherzustellen; 

 Die für   das Kommunalunternehmen Stadtwerke Landsberg (KU)  zutreffenden Ziele 

sind entsprechend vom Verwaltungsrat zu beschließen und in den Wirtschaftsplan zu 

implementieren; die Umsetzung ist auf geeignete Weise sicherzustellen. 

 

Ausrichtung künftiger Fachplanungen /-strategien an der Gesamtstrategie 

Werden Fachplanungen z.B. für den Bereich Tourismus, Kultur, Bildung usw. erstellt, sind diese an 

der Kommunalen Gesamtstrategie auszurichten. Dies ist in der Geschäftsordnung des Stadtrates 

entsprechend aufzunehmen. 

 

Implementierung der Gesamtstrategie  in Stadtrat, Verwaltung und Bürgerschaft  

Die Kommunale Gesamtstrategie ist bürgernah zu kommunizieren und mittels eines geeigneten 

Prozesses in Stadtrat, Verwaltung und Bürgerschaft zu implementieren. 

 

Schaffung der finanziellen Grundlage 

Im Rahmen der jährlichen Haushaltsaufstellung und der mittelfristigen Finanzplanung wird die 

finanzielle Grundlage für die Umsetzung der Kommunalen Gesamtstrategie geschaffen. Die 

Verteilung der in der kommenden Haushaltsperiode zur Verfügung stehenden Finanzmittel auf die 

Budgetbereiche lt. Eckdatenbeschluss soll durch den Masterplan (priorisierte operationale Ziele und 

Maßnahmen / Projekte) auf eine bessere Informations- und Entscheidungsgrundlage gestellt werden. 

 

Aufbau Steuerungskreislauf  

Details hierzu folgen im konkreten Umsetzungskonzept. 
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6 Aufwand, Kosten und weiteres Vorgehen 

 Personeller und finanzieller Aufwand 6.1

Die Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie verursacht zunächst finanziellen und 

personellen Mehraufwand, der sich jedoch mittelfristig rechnen wird (siehe auch Seite 5 

„Mehrwerte“). 

Durch die Kommunale Gesamtstrategie können sich Kosten und Verfahrensdauer der 

Aktualisierung des Flächennutzungsplanes um ca. ein Drittel (geschätzte Kosten Aktualisierung 

Flächennutzungsplan: 250  – 300 Tsd. € zuzüglich Verwaltungsaufwand) reduzieren. 

 Kostenplan und Kostenreduktionen 6.2

Mit dieser Planung wird ein kostenreduktiver Ansatz verfolgt. Prozesseigner ist die Stadt Landsberg 

(kein Dienstleister); ein Dienstleister wird lediglich zur Unterstützung für die Dauer des Prozesses 

herangezogen. Seitens der Stadtverwaltung ist vorgesehen, eine Verwaltungskraft (Zentrale 

Steuerung) als Projektverantwortliche zur Verfügung zu stellen. Für die Anschlussfähigkeit des ISEKs 

„Zukunft am Lech“ wird von Seiten des Bauamtes eine entsprechende Betreuung eingesetzt. Darüber 

hinaus ist es erforderlich, bei der Entwicklung der Gesamtstrategie die fachlich zuständigen 

Dienststellen nach Bedarf (ca. 3 Sitzungen je Handlungsfeld) heranzuziehen. 

Strategische Ziele, operationale Ziele und Maßnahmen bzw. Projekte werden in einem Schritt 

erarbeitet, damit reduziert sich der Gesamtaufwand (ca. 75 Tsd. €) erheblich (vorherige Planung: 

zwei Schritte!) 
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 Förderung des Projekts 6.3

Evtl. besteht die Option zur Förderung einzelner Module.  

 

 Weiteres Vorgehen – Beschlüsse 6.4
 

1. Projektplan 

a) Der Stadtrat nimmt diesen „Projektplan - Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie“ 

zur Kenntnis. 

 

b) Der Stadtrat beauftragt die Verwaltung, die vorstehenden Ziffern 1 – 5.1 

(Strategieentwicklung einschließlich Umsetzungskonzept) umzusetzen mit dem Ziel, dass 

2017 der Steuerungskreislauf implementiert ist und die gesetzlichen Erfordernisse (Doppik) 

ab dem Haushalt 2018 erfüllt sind. Die weitere Abstimmung inkl. Feinplanung erfolgt im 

Lenkungskreis. 

 

c) Der Stadtrat nimmt von Aufwand und Kosten (Ziff. 6.1 und 6.2) Kenntnis. 

 

d) Der Stadtrat entsendet folgende „Themenpaten“ in den Lenkungskreis: N.N., N.N.. 

 

2. Externe Unterstützung / Beratung 

Variante 1: 

Der Stadtrat beauftragt die Verwaltung, Verhandlungen mit dem aus dem Auswahlverfahren vom 

Oktober / November 2015 an zweiter Stelle stehenden Anbieter zu finalisieren und zur Entscheidung 

vorzulegen. 

Variante 2: 

Die Verwaltung wird beauftragt, Leistungen zur fachlichen Unterstützung und Beratung bei der 

Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie einschließlich Umsetzungskonzept (vorstehende 

Ziffern 1 – 5.1) gemäß dem vorstehenden Projektplan auszuschreiben (EU Schwellenwert: 209 Tsd.€ 
netto). Durch die hierdurch entstehende Verzögerung des Projektes von ca. 3 – 6 Monaten kann mit 

einer Umsetzung der Ziele und Maßnahmen dann voraussichtlich erst im Haushalt 2019 erfolgen 

können. 

 

Landsberg am Lech, den 08.04.2016 

 

 

Ulrike Degenhart 

Stabsstelle Zentrale Steuerung 

 

Anlagen 
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Anlage 1 

Vorprojekt für die Kommunale Gesamtstrategie  
 

 
 

 
 



Degenhart:\Strategie\STRS\2016-04-20_STRS_Projektplan_Kommunale Gesamtstrategie_Endfassung.docx_08.04.2016 09:31:04 

24 / 25 

Anlage 2  

 

5 HF Kultur und Kunst

Leitsatz: 

Verantwortungsbereich: Abteilung Kultur und Bildung

Nr. Projekt / Maßnahme
Priorität

1 - 3 Federführung Indikator / Kennzahl Stand zu Beginn Ziel

Strate-

gisches 

Ziel 5.1:

Operatives 

Ziel  5.1.1

5.1.1.1

5.1.1.2

5.1.1.3

Strate-

gisches 

Ziel 5.2:

Operatives 

Ziel  5.2.1

5.2.1.1

5.2.1.2

5.2.1.3

Kommunale Gesamtstrategie Landsberg am Lech 2030 bzw. 2035

Strategielogik

 (Entwurf)

Landsberg ist eine Stadt mit viel Potenzial und hoher Qualität bei Kultur und Kunst. Güte und Qualität bei Kultur und Künsten tragen maßgeblich zum Bild der Stadt Landsberg bei:

Landsberg wird auch überregional als kulturelles Glanzlicht  wahrgenommen …
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Anlage 3 

 

 

 

5 HF Kultur und Kunst

Leit-

satz: 

Verantwortungsbereich: Kulturabteilung

Nr. Projekt / Maßnahme
Prio-

rität Beginn Ende

Sta-

tus Sachstand

Produktkonto / 

Bezug zum 

Haushalt

Feder-

führung

Beteiligte

intern / extern

Beziehungen / Konflikte zu 

anderen Zielen / 

Maßnahmen

Indikator / 

Kennzahl

Stand zu 

Beginn Ziel

aktueller 

Stand

5.1.1.1

5.1.1.2

5.1.1.3

5.2.1.1

1.2.2

1.2.3

Status: In Vorbereitung / in Bearbeitung / Erledigt / Ruht

Kommunale Gesamtstrategie Landsberg am Lech 2030 bzw. 2035

Landsberg ist eine Stadt mit viel Potenzial und hoher Qualität bei Kultur und Kunst. Güte und Qualität bei Kultur und Künsten tragen maßgeblich zum Bild der Stadt Landsberg bei: Landsberg wird auch überregional als 

kulturelles Glanzlicht  wahrgenommen …

Strategisches Ziel 5.1:

Das hohe Niveau und die Vielfalt des kulturellen Lebens …

Strategisches Ziel 5.2:

…………………………………………………………………………………………………………

Operatives Ziel  5.1.1

Mögliche Inhalte zur Steuerung der Kommunalen Gesamtstrategie 

Zieler-

reichung 

in %

(MUSTER - erste Anforderungsskizze für Software)
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Az.: 010-029-UDeg 

Zur Stadtratssitzung am 20.04.2016 

Grundlagen Projektplan 
Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie 

 

1 Projektdefinition 

 Projektziele  1.1

 Erfüllung der gesetzlichen Erfordernisse (§ 4 Abs. 3 Satz 1 i.V.m. § 10 Abs. 5 KommHV-

Doppik) 

 Verbesserung der mittel- und langfristigen Finanzplanung 

 Verbesserung der Gesamtsteuerung der Stadtentwicklung 

 Einführung Management-Zyklus: zukunftsrobuster und kontinuierlicher 

Verbesserungsprozess der Stadtentwicklung / Gesamtsteuerung 
 

 Anschlussfähigkeit und Fortentwicklung ISEK 1.2

Die Gesamtstrategie baut auf allen Vorarbeiten und Ergebnissen des bisherigen ISEK-Prozesses auf. 

Im Projektablauf werden diese so verstetigt und integriert, dass die Gesamtstrategie fachlich die 

Funktionen eines fortgeschriebenen Integrierten Stadtentwicklungskonzepts (ISEK) erfüllt. 

Auch die sonstigen vorhandenen Planungen wie z.B. KEKIS (= Kulturentwicklungsgutachten), Soziale 

Stadt, Klimaschutzkonzept Landkreis, Schulentwicklungsplan usw. werden integriert. 

 Grundsätze der Projektplanung 1.3

Die Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie in Landsberg (2030 oder 2035) soll auf der Basis 

einer passgenauen Vorgehensweise erfolgen, mit bewährten Methoden, die auf erfolgreichen 

Referenzprojekten aufbauen (z.B. die Stadt Ludwigsburg, der Landkreis Lörrach, die Stadt Ingolstadt 

und die Stadt Neumarkt). An manchen Stellen gibt es mehrere Varianten, über die gesondert zu 

entscheiden ist. 

Bei der Projektplanung wurden folgende Grundsätze berücksichtigt:  

 Prozess in Trägerschaft der Verwaltung (Ownership) mit erfahrener, externer Unterstützung 

(Fachberatung, Prozessbegleitung, Projektsteuerung und –unterstützung, Moderation, 

Verknüpfung der Strategie mit dem Haushalt, Unterstützung in softwaretechnischen Fragen 

bezüglich der künftigen Steuerungssoftware, Implementierungphase) in den Bereichen, wo 

Bedarf besteht 

 Kostenreduktive und möglichst kompakte Vorgehensweise mit möglichst geringem 

Verwaltungsaufwand (aber mit qualifizierter Mitarbeiterbeteiligung) 
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 Qualifizierte und breite Beteiligung: 

Passgenaue Beteiligungsformate für die Bürger, eigene Bürgerbeteiligung für jeden Stadtteil 

(kein „Beteilgungsmarathon“) - mit Möglichkeit der Wahl von Varianten 

 Strukturiertes Vorgehen des Projektplans, d.h. Reduktion von Komplexität durch einfache 

und klare Prozessschritte mit Ergebnisorientierung (Projektmanagement) 

 Flexibilität: Der Projektplan kann je nach Umständen an aktuelle Entwicklungen angepasst 

werden. 

 System- statt Insellösung: Im Rahmen der ISEK-Integration werden die vertikalen und 

horizontalen Handlungsfelder über eine Systemmethodik integriert. 

2 Entwicklung einer kommunalen Gesamtstrategie 

 Methodik und Fragen  2.1

Die Entwicklung der Kommunalen Gesamtstrategie erfolgt mit einer bewährten Frage-Methodik über 

alle Themenfelder und Prozessschritte hinweg: 

1. Wo steht die Stadt Landsberg am Lech heute? (Wo drückt der Schuh ?) 

2. Welche Trends und Entwicklungen kommen auf die Stadt Landsberg am Lech bis 2030/2035 

zu? 

3. Was bedeuten diese für die Stadtentwicklung Landsberg? 

4. Wie soll Landsberg am Lech bis 2030 bzw. 2035 gestaltet werden? 

(Ziel- und Maßnahmenfindung) 

Entscheidend ist dabei, dass die Zielfindung aus den langfristigen Trends und Entwicklungen (z.B. 

demografische Entwicklung, digitale Revolution, Klimawandel etc.) abgeleitet werden, die für 

Landsberg relevant sind; d.h. die Gesamtstrategie wird zukunftsbezogen (Backcasting) entwickelt. 

Dem voraus geht neben einer Bestandsanalyse, eine SWOT-Analyse für die Themenfelder, sowie eine 

Bürgerbefragung. Der Prozess ist insgesamt offen gestaltet, d.h. jede Idee ist grundsätzlich 

willkommen, wird diskutiert und strukturiert. Entscheidend ist jedoch die breite Konsensfindung für 

die Ziele und Maßnahmen. Die Letztverantwortung für den Konsens trägt der Stadtrat. 

 Geltungsbereich 2.2

Die Kommunale Gesamtstrategie soll für die Stadt Landsberg am Lech einschließlich ihrer Stadtteile, 

ihres Eigenbetriebes „Spitalgut“, des Kommunalunternehmens Stadtwerke (KU) sowie der Stiftungen 
entwickelt werden. Im Hinblick auf die Eigenständigkeit des Kommunalunternehmens (KU) soll der 

Verwaltungsrat die für das Kommunalunternehmen relevanten Ziele eigens beschließen. 

 Projektplan und -dauer 2.3

Die Dauer des Projekts ist abhängig vom Verfahren. Der Gesamtprozess ist auf 18 Monate angelegt, 

davon 12 Monate für die Strategieentwicklung und max. 6 Monate für die Implementierung. 
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Projektplan (INHALTE)  "Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie  (Landsberg 2030 bzw. 2035)"
(Prozesseignerschaft: Verwaltung; Unterstützung durch Dienstleister)

laufende Kommunikation

Prozess-

schritte

Meilen-

steine

STR-Beschlüsse:

- Projektplan

(- Ausschreibungstext)

- Auftragsvergabe für

Strategieentwicklung

an Dienstleister

- STR-Beschluss  Fein-

planung (Dienstleister) 

und  Projekttitel 

- Website ist online

- Kick Off erfolgt

- Softwareanforde-

rungen ermittelt;

Schritt 5: 

Umsetzungskonzept

Erarbeitung 

Maßnahmenplan mit 

Bewertung und 

Priorisierung (kurz-, 

mittel- und langfristig);

Vorbereitung / 

Mobilisierung der 

Zielgruppen

Schritt 6: 

Umsetzung

Inbetriebnahme der  

Steuerungssoftware;

Aufbau einer 

kontinuierlichen Prozess-

steuerung mit klaren 

Zuständigkeiten; 

Start der Maßnahmen-

umsetzung;

Überprüfung Sitzungs-

vorlagen auf die Ziele

- Status Quo, Trends u.

Einflussfaktoren sind

analysiert, dokumen-

tiert u. kommuniziert;

- priorisierte

Handlungsfelder

STR-Beschluss:

Gesamtstrategie mit

- horizontalen und

vertikalen Handlungs-

feldern

- Leitsätzen je HF

- priorisierten strate-

und operationalen

Zielen mit Indikatoren

zur Messung der

Leistungserreichung

STR-Beschluss:

- priorisierter

Maßnahmenplan

- Zielgruppen sind 

vorbereitet /

mobilisiert

Eingeführte Ziele und 

Maßnahmen, Prozesse, 

IT;

gelebtes Leitbild

Aufbau
Steuerungs-
kreislauf

jährliche Evaluierung 
der Maßnahmen

Anpassung / 
Fortschreibung der 
Ziele

Berichtswesen

Schritt 4: 

Strategie

Detail l ierung 

Handlungsfelder;

Ermittlung von Quer-

verbindungen;

Entwicklung Leitsätze,  

Ziele, Indikatoren je HF;

Beteil igung Experten, 

Bürger, Unternehmen 

u.ä.

Priorisierung

Leitbild

Schritt 3:

Bestandsaufnahme 
und Analyse
interne / externe Daten, 

Planungen, Konzepte,

Projekte, Vorschläge

(Stadtgesellschaft), 

Erhebung ergänzender

Daten, Zielwerte;

Experten-Interviews;

SWOT-Analyse (Stärken, 

Schwächen, Chancen, Risiken)

Entwicklung Handlungs-

felder

Schritt 1: 

Vorprojekt

Projektplan Verwaltung;

Sachstandsbericht ISEK, 

KEKIS u.ä. d. Verwaltung;

Klärung Vergabe;

Auswahl Dienstleister

Schritt 2:

Einsatz Dienstleister

Feinplanung bzw. 

Optimierung der Planung;

Einrichtung Website mit

Online-Beteil igungsmög-

lichkeit; 

Kick Off

Klärung Anforderungen an 

Strategiesoftware

STR-Beschlüsse:
-Kenntnisnahme
Sachstand ISEK usw.

-Projektplan
beschlossen

- weitere Vorgehens-
weise ist geklärt

- Auftakt- und Kick-Off-

Veranstaltung erfolgt

- Beschluss Lenkungs-

kreis zu Feinplanung

- Anregungen Stadtteil -

bürger aufgenommen

- STR-B:  Strategiename 

und Handlungsfelder

- Webseite ist online

Umsetzungs-
konzept

Überführung der 
Gesamtstrategie in 
die strateg. Steuerung

Verknüpfung mit 
Haushalt

Implementierung in 
Stadtrat, Verwaltung 
u. Bürgerschaft

Schaffung der finanz. 
Grundlage f.d. 
Umsetzung mit der 
Haushaltsaufstellung

Umsetzung

Inbetriebnahme der  
Steuerungssoftware;

Aufbau einer 
kontinuierlichen 
Prozesssteuerung mit 
klaren Zuständig-
keiten; 

Haushaltsplanung 
2018 mit Zielen

Überprüfung Sitzungs-
vorlagen auf die Ziele

u.a.

-Status Quo, Trends u.

Einflussfaktoren sind

analysiert, dokumen-

tiert u. kommuniziert;

- Softwareanforde-

rungen ermittelt;

STR-Beschluss:

Gesamtstrategie mit

Priorisierung und Indi-

katoren 

Beschluss Verwaltungs-

rat Stadtwerke für 

Ergebnisse in deren 

Zuständigkeit

STR-Beschluss:

Umsetzungskonzept

Eingeführte Ziele und 

Maßnahmen, Prozesse, 

IT;

Haushaltsplanung ab 

2018  auf der Basis von 

Zielen

Überprüfung der 

Sitzungsvorlagen u.ä. 

auf die Ziele

STR-

Beschluss :

Entwicklung 

einer 

kommunalen 

Gesamt-

strategie

Entwicklung der 
Kommunalen
Gesamtstrategie 
mit
Leitbild (=Vision, 

Leitsätze, strategische 

Ziele)

Masterplan
(=operationale Ziele, 

Maßnahmen/Projekte)

Entwicklung von 

Indikatoren 

Priorisierung 

Stadtrat, Verwaltung, 

Bürger, sonst. Akteure

Bestandsaufnahme 

und SWOT-Analyse

interne / externe 
Daten, Planungen, 

Konzepte, Projekte, 
Statistiken,  

Vorschläge (Bürger):
durch 

Strategieteams

Klärung 
Anforderungen an 

Strategiesoftware

STRS 20.04.2016

Sachstandsbericht 

ISEK etc.

Projektplan
Verwaltung

Klärung der 

weiteren 

Vorgehensweise

Start
Auftaktveranstaltung 

für Stadtrat u.Bürger

Kick-Off-Veran-
staltung Lenkungs-

kreis und Verwaltung 

Feinplanung durch 
Lenkungskreis

"Kleine Zukunfts-

konferenzen" (Ortst.)

Entwickl.Strategie-
name u.Handlungs-

felder

Einrichtung Webseite 
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 Veranstaltungsformate 2.3.1

 

Kick-Off-Veranstaltung für Lenkungskreis, Verwaltung  

Um das Projekt vorzustellen und die Mitwirkenden zu motivieren 

findet zu Beginn des Strategieprozesses eine Kick-Off-Veranstaltung für 

den Lenkungskreis und die Verwaltung statt. 

Auftaktveranstaltung für Bürger und Stadtrat 

Um die Öffentlichkeit aufmerksam zu machen und für eine aktive Mitwirkung der Bürger und 

sonstigen Akteure zu werben, findet zu Beginn des Strategieprozesses, ca. Anfang Mai 2016, eine 

Auftaktveranstaltung im Rathaus statt. 

„Kleine Zukunftskonferenzen“ für die Ortsteile 

Nach der allgemeinen Auftaktveranstaltung wird in jedem Ortsteil eine „Kleine Zukunftskonferenz“ 
abgehalten, um auch die speziellen örtlichen Themen gesondert aufnehmen zu können; die dortigen 

Ergebnisse können auch in die künftigen Dorferneuerungsprozesse einfließen. Über die Resultate der 

zuvor in den Ortsteilen erfolgten schriftlichen Bürgerbefragung wird in diesem Zusammenhang 

berichtet. 

Strategieklausuren für den Stadtrat 

Im ersten Drittel des Prozesses und zur Diskussion der Endfassung der Kommunalen Gesamtstrategie 

ist jeweils eine Strategieklausur für die Mitglieder des Stadtrates geplant; Art und Weise sowie Dauer 

sind zu besprechen. 

Bürgerkonferenzen 

Je Handlungsfeld werden bis zu drei Leitprojekte in die Bürgerkonferenz gegeben mit dem Ziel, neue 

Ideen und Impulse einzubringen und Konsens zu den Zielen und Leitprojekten zu haben. 

 

 Kleine Bürgerbefragungen 2.3.2

Schriftliche Bürgerbefragung  

Um eine möglichst breite Einwohnerschaft anzusprechen werden zwei schriftliche 

Bürgerbefragungen durchgeführt (max. 4 Seiten DIN A4); jeweils eine für die Stadt und für die 

Ortsteile (Auswertung je Ortsteil); 

Online-Ideenbox 

Ideen von Bürgern und Akteuren können jederzeit in die Ideenbox eingebracht werden. 



Degenhart:\Strategie\STRS\2016-04-20_STRS_Projektplan_Kommunale Gesamtstrategie_Endfassung.docx_06.04.2016 16:05:16 

6 / 12 

 

 Klärung der Ausgangslage -  Bestandsanalyse; SWOT-Analysen 2.3.3

Grundlage für eine sinnvolle Strategie ist die Kenntnis über Stärken und Schwächen der Stadt. 

Zunächst sind interne und externe Daten, vorhandene Konzepte und Planungen wie z.B. ISEK und 

KEKIS, Schul- und Kindergartenentwicklungsplan, Projekte, Statistiken und Vorschläge (auch der 

Bürgerinnen und Bürger) zu analysieren und mit den zukünftigen Chancen und Risiken zu 

kombinieren. Überregionale Konzepte wie die Agenda 21, die Leipzig Charta aber auch Trends sind in 

angemessener Weise zu berücksichtigen. 

Diese Aufgabe erledigen die für das jeweilige Handlungsfeld benannten Strategieteams in der Zeit 

von Mai bis Juni 2016 mit fachlicher Unterstützung. 

 

 Entwicklung der Ziele und Maßnahmen / Projekte 2.3.4

In der Zeit von Juli 2016 bis Februar 2017 findet die Entwicklung der Ziele und Maßnahmen bzw. 

Projekte mit den Strategieteams statt. Die Ergebnisse aus den Bürgerbeteiligungen, -befragungen, 

Online-Beteiligung fließen hier mit ein. Soweit es ohne unverhältnismäßig großen Aufwand möglich 

ist, sind die entsprechenden Indikatoren zur Messung der Zielerreichung zu entwickeln. Ziele und 

Maßnahmen bzw. Projekte sind zu priorisieren. Durch das parallele Erarbeiten von Maßnahmen 

reduziert sich hier der Aufwand. 

 

 Begleitende Kommunikation 2.4

Für den Projekterfolg ist ein Mindestmaß begleitender Kommunikation nötig. Zum Projektstart wird 

hierzu zusammen mit dem Referat Öffentlichkeitsarbeit ein kleines Kommunikationskonzept 

entwickelt, womit sichergestellt wird, dass regelmäßig über das Projekt berichtet wird. Der 

Strategieentwicklungsprozess soll kommunikativ sowie nach Innen und Außen transparent sein; 

hierzu und um Online-Beteiligungen (Ideenbox) u.ä. zu ermöglichen, soll mit vertretbarem Aufwand 

eine eigene Webseite eingerichtet werden. Als Zusammenfassung wird am Ende eine bürgernahe 

Dokumentation (Leitbildbroschüre) erstellt, die auch für Standortmarketing eingesetzt werden kann. 

 

 Beschaffung Steuerungssoftware 2.5

So früh als möglich sind die Anforderungen an eine Steuerungssoftware gemeinsam mit Dienstleister, 

Kämmerei und der Stabsstelle Strategische Steuerung zu ermitteln und entsprechende Lösungen zu 

suchen. Ziel ist eine Steuerungssoftware, welche mit der vorhandenen Finanzsoftware OK.FIS-Doppik 

verknüpft werden kann; idealerweise wird in der vorhandenen Software „Controlling- und 

Analyseplattform – CAP“ (AKDB-Produkt auf der Basis von Jedox) ein internetbasiertes Modul 

„strategische Steuerung“ implementiert, welches zuvor entsprechend den Bedürfnissen der Stadt 
Landsberg am Lech entwickelt worden ist. 
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 Implementierung und Bindung 2.6

Durch Beschluss des Stadtrates ist die Gesamtstrategie verbindliche Basis für die Gesamtsteuerung 

der Stadt und die tägliche Arbeit in der Verwaltung. Eine nachhaltige Implementierung in Stadtrat 

und Verwaltung ist vorzunehmen und sicherzustellen;  die Beteiligten sind bei der Umstellung nach 

Bedarf zu unterstützen und ggf. zu coachen (ein verwaltungsinterner Lernprozess ist erforderlich). 

Die Inhalte sämtlicher Sitzungsvorlagen und Beschlüsse des Stadtrates und seiner Gremien sind auf 

die Übereinstimmung mit der Kommunalen Gesamtstrategie zu überprüfen; die Sitzungsvorlagen 

sind um ein Feld „Überprüfung mit Gesamtstrategie“ (o.ä.) zu ergänzen. Die Prüfung (Strategie-

Check) soll möglichst einfach und mit geringem Aufwand erfolgen.  

Dies ist in die Geschäftsordnung des Stadtrates aufzunehmen. Details werden im Umsetzungskonzept 

dem Stadtrat vorgeschlagen. 

 

3 Projektorganisation / -struktur 
 

 

Strategieteam je Handlungsfeld: MA Verwaltung, Externe aus Stadtgesellschaft, Projektsteuerung, Dienstleister

Projektstruktur

05.04.2016

Stadtrat

Lenkungskreis
(OB, AL, Handlungsfeldpaten aus STR,

Projektsteuerung)

Projektsteuerung
(OB, Kämmerer, Stadtbaumeisterin, 

Zentrale Steuerung, ISEK-Verant-
wortlicher Bauamt, Dienstleister)

Bürger /
Akteure

Strategie-

team

HF 1

Strategie-

team

HF 2

Strategie-

team

HF 3

Strategie-

team

HF 4

Strategie-

team

HF 5
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Beteiligung Stadtrat und Verwaltung 

Stadtrat und Verwaltung arbeiten aktiv an der Erarbeitung der Ziele und Maßnahmen/Projekte mit. 

Der Stadtrat wird im Rahmen von zwei Strategieklausuren beteiligt; außerdem sind die 

Handlungsfeldpaten im Lenkungskreis vertreten. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 

Verwaltung arbeiten in den Strategieteams, einzelne in der Projektsteuerung. Der Stadtrat wird 

kontinuierlich über den Projektverlauf unterrichtet und trägt die Letztverantwortung für den 

Gesamtkonsens und das Gesamtergebnis. 

Lenkungskreis 

Der Lenkungskreis besteht aus dem Oberbürgermeister, den Handlungsfeldpaten des Stadtrates,  

den Abteilungsleitern und der Projektsteuerung; den Vorsitz hat der Oberbürgermeister. Bei Bedarf 

werden externe Akteure den Lenkungskreis fachkundig beratend unterstützen. Der 

Lenkungsausschuss überwacht den Gesamtprozess sowie einzelne Maßnahmenschritte und 

beschließt den Arbeits- und Zeitplan. Er ist für die Abnahme der Zwischenergebnisse und für das 

Gesamtergebnis verantwortlich. 

 

Projektsteuerung  

Die Projektsteuerung besteht aus dem Oberbürgermeister, dem Stadtkämmerer, der 

Stadtbaumeisterin, der Stabsstelle Zentrale Steuerung sowie einem Dienstleister. Sie steuert und 

koordiniert sämtliche Aktivitäten und ist für die Erarbeitung eines Arbeits- und Zeitplanes 

verantwortlich. Sie führt die Zwischenergebnisse und das Gesamtergebnis des Strategieprozesses 

zusammen. Sie erstattet in den regelmäßigen Sitzungen dem Lenkungskreis über den 

Arbeitsfortschritt Bericht. 

Für die fortlaufende Projektkommunikation ist die Stabsstelle Öffentlichkeitsarbeit verantwortlich 

und wird dabei von der Projektsteuerung sowie bei Bedarf von einer Kommunikationsagentur 

(projektbegleitendes Kommunikationskonzept) unterstützt. 

Strategieteams 

Je Handlungsfeld wird ein Strategieteam gebildet, welches sich zur Erarbeitung der Inhalte zu ca. drei 

Sitzungen trifft. Es ist verantwortlich für die Bestands- und SWOT-Analyse die Erarbeitung der Inhalte 

und die Aufbereitung für den Lenkungskreis bzw. den Stadtrat. Strategieteams setzen sich aus 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der verschiedenen Bereiche der Verwaltung (einschließlich 

Kommunalunternehmen und Eigenbetrieb) und punktuell aus  qualifizierten Bürgerinnen und 

Bürgern sowie sonstiger Akteure der Stadt Landsberg zusammen. Die Vorbereitung, Moderation 

und Nachbereitung einer Strategieteamsitzung erfolgt durch den Dienstleister. 

Bürgerbeteiligung 

Bürger, Vertreter der Wirtschaft, Organisationen, Vereine usw. werden in den 

Strategiefindungsprozess aktiv miteingebunden (Bürgerbefragungen, Auftaktveranstaltung, „Kleine 
Zukunftskonferenzen“ in den Ortsteilen, Mitwirkung bei bis zu drei Leitprojekten je Handlungsfeld, 
ggf. Mitwirkung in den Strategieteams je Handlungsfeld). 
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4 Ergebnisse und Zielformate 
 

 Entwicklung Name / Bezeichnung der Gesamtstrategie 

(z.B. „Landsberg 2030“ oder „Landsberg am Lech -  Stadt der Zukunft“ o.ä.) 

 Gesamtstrategie bestehend aus Vision, Strategie- und Masterplan; 

 Vision 

 Der Strategieplan ist thematisch unterteilt nach Handlungsfeldern; die Handlungsfelder 

enthalten Leitsätze und strategische Ziele (> 5 Jahre) mit Priorisierung. 

 Der Masterplan ist thematisch ebenfalls unterteilt nach den gleichen Handlungsfeldern wie 

der Strategieplan, beinhaltet jedoch die operationalen Ziele (= Leistungsziele, 1 – 4 Jahre; 

kurzfristige Ziele: 1 Jahr; mittelfristige Ziele:  1-4 Jahre) sowie die zur Zielerreichung 

erforderlichen Maßnahmen bzw. Projekte mit Priorisierung. 

 Leitbildbroschüre für Bürger 

 Leistungsziele für den doppischen Haushalt 

 Einrichtung einer eigenen Webseite 

 Erforderliche Stadtratsbeschlüsse:  

Für die Feinplanung der kommunalen Gesamtstrategie 

Endfassung Gesamtstrategie 

Künftiger Steuerungskreislauf 

Bindende Wirkung 

Implementierung in Stadtrat und Verwaltung 

 Aufbau Steuerungskreislauf 
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5 Implementierung 

 Umsetzungskonzept und -beschluss 5.1

Vor der Implementierung wird ein Umsetzungskonzept erstellt, welches vom Stadtrat zu beschließen 

ist und folgende Elemente beinhaltet: 

 Implementierung der beschlossenen Kommunalen Gesamtstrategie in die strategische 

Steuerung 

 Verknüpfung der Kommunalen Gesamtstrategie (Masterplan) mit dem Haushalt 

 Ausrichtung künftiger Fachplanungen/-strategien an der Gesamtstrategie 

 Anbindung kurzfristiger Ziele (operativer Ziele) und einzelner Maßnahmen an die 

Gesamtstrategie; sie sollen miteinander harmonieren. 

 Implementierung der Gesamtstrategie in Stadtrat, Verwaltung und Bürgerschaft 

 Schaffung der finanziellen Grundlage für die Umsetzung der Gesamtstrategie mit der 

jährlichen Haushaltsaufstellung und der mittelfristigen Finanzplanung. 

 

 

 Umsetzung / Implementierung 5.2
 

Implementierung der Gesamtstrategie in die strategische Steuerung  

Die vom Stadtrat beschlossene Gesamtstrategie mit Zielen, Maßnahmen, Prioritäten, Zuständigkeiten 

usw. wird zentral von der Stabsstelle Zentrale Steuerung in die Steuerungssoftware eingepflegt und 

soll sämtlichen Beteiligten zur Verfügung stehen; eine kontinuierliche Prozesssteuerung wird 

aufgebaut.  

 

Verknüpfung der Gesamtstrategie mit  dem Haushalt / Wirtschaftsplan  

Die beschlossene Kommunale Gesamtstrategie soll mit dem Haushalt verknüpft werden: 

 Ggf. Neustrukturierung des Haushalts nach Budgets im Hinblick auf die Handlungsfelder 

 Haushaltsplanung: Verteilung der freien Mittel auf die Budgets 

 Die Haushaltsplanung der Budgetbereiche erfolgt im jeweiligen Fachausschuss auf der 

Basis der Reihenfolge der priorisierten Ziele und Maßnahmen und unter Einhaltung der 

zur Verfügung stehenden Budgets. 

 In einer Zielvereinbarung im Haushalt übergibt der Stadtrat dem Oberbürgermeister 
(und dieser wiederum seinen Abteilungsleitungen) die Verantwortung für die zu 

erreichenden Ziele und der damit verbundenen Mittelverwendung; 
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 Die den Eigenbetrieb „Spitalgut“ betreffenden Ziele und Maßnahmen/Projekte sind 

gesondert zu beschließen und im Wirtschaftsplan zu implementieren; die Umsetzung ist 

auf geeignete Weise sicherzustellen; 

 Die für   das Kommunalunternehmen Stadtwerke Landsberg (KU)  zutreffenden Ziele 

sind entsprechend vom Verwaltungsrat zu beschließen und in den Wirtschaftsplan zu 

implementieren; die Umsetzung ist auf geeignete Weise sicherzustellen. 

 

Ausrichtung künftiger Fachplanungen /-strategien an der Gesamtstrategie 

Werden Fachplanungen z.B. für den Bereich Tourismus, Kultur, Bildung usw. erstellt, sind diese an 

der Kommunalen Gesamtstrategie auszurichten. Dies ist in der Geschäftsordnung des Stadtrates 

entsprechend aufzunehmen. 

 

Implementierung der Gesamtstrategie in Stadtrat, Verwaltung und Bürgerschaft  

Die Kommunale Gesamtstrategie ist bürgernah zu kommunizieren und mittels eines geeigneten 

Prozesses in Stadtrat, Verwaltung und Bürgerschaft zu implementieren. 

 

Schaffung der finanziellen Grundlage 

Im Rahmen der jährlichen Haushaltsaufstellung und der mittelfristigen Finanzplanung wird die 

finanzielle Grundlage für die Umsetzung der Kommunalen Gesamtstrategie geschaffen. Die 

Verteilung der in der kommenden Haushaltsperiode zur Verfügung stehenden Finanzmittel auf die 

Budgetbereiche lt. Eckdatenbeschluss soll durch den Masterplan (priorisierte operationale Ziele und 

Maßnahmen / Projekte) auf eine bessere Informations- und Entscheidungsgrundlage gestellt werden. 

 

Aufbau Steuerungskreislauf  

Details hierzu folgen im konkreten Umsetzungskonzept. 
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6 Aufwand, Kosten 

 Personeller und finanzieller Aufwand 6.1

Die Entwicklung einer Kommunalen Gesamtstrategie verursacht zunächst finanziellen und 

personellen Mehraufwand, der sich jedoch mittelfristig rechnen wird (siehe auch „Mehrwerte“). 

Durch die Kommunale Gesamtstrategie können sich Kosten und Verfahrensdauer der 

Aktualisierung des Flächennutzungsplanes um ca. ein Drittel (geschätzte Kosten Aktualisierung 

Flächennutzungsplan: 250  – 300 Tsd. € zuzüglich Verwaltungsaufwand) reduzieren. 

 Kostenplan und Kostenreduktionen 6.2

Mit dieser Planung wird ein kostenreduktiver Ansatz verfolgt. Prozesseigner ist die Stadt Landsberg 

(kein Dienstleister); ein Dienstleister wird lediglich zur Unterstützung für die Dauer des Prozesses 

herangezogen. Seitens der Stadtverwaltung ist vorgesehen, eine Verwaltungskraft (Zentrale 

Steuerung) als Projektverantwortliche zur Verfügung zu stellen. Für die Anschlussfähigkeit des ISEKs 

„Zukunft am Lech“ wird von Seiten des Bauamtes eine entsprechende Betreuung eingesetzt. Darüber 

hinaus ist es erforderlich, bei der Entwicklung der Gesamtstrategie die fachlich zuständigen 

Dienststellen nach Bedarf (ca. 3 Sitzungen je Handlungsfeld) heranzuziehen. 

Strategische Ziele, operationale Ziele und Maßnahmen bzw. Projekte werden in einem Schritt 

erarbeitet, damit reduziert sich der Gesamtaufwand (ca. 75 Tsd. €) erheblich (vorherige Planung: 

zwei Schritte!) 

 


